DanpigeeDanpboot 


113. 1862. 


Freitag, den 16. Mai. 32 ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge, 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 8 werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. Sa Snferate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: A. Retemeyer’s Centr.-Ztgs.- u. Annone.-Bür, 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Breslau: Louis Stangen. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteinæ Vogler. 


heit der G 
4 Fismar haben von 43 Landbürgermeiſtern nur 3 eine 


5 Telegravbiſche Depeſchen 
Danziger Dampfboots.“ 
Angekommen in Danzig 1 Uhr 11 Min. Nachm. 

Kaſſel, Freitag den 16. Mai. 
General v. Williſen iſt mit dem letzten Nachtzuge 
* Berlin zurückgereiſt. Die kurheſſiſche Regierung 
9 noch keine offizielle Antwort auf die Forderungen 

Weaßens ertheilt. Den Landbürgermeiſtern iſt 
fehlen, die an den Bundestag gerichtete Wahlver⸗ 

U idnungs⸗Adreſſe zu confisciren. 


Dresden, Donnerſtag 15. Mai. *) 
8 Journal bringt ein Telegramm aus Frankfurt, 
Lorin es heißt, daß die kurheſſiſche Regierung, um 
dic vorgeſtrigen Bundestagsbeſchluſſe nachzukommen, 
entſchieden hat, wegen einzuhaltenden weiteren 
Vanges der Wahlangelegenheit mit der Bundes⸗Ver⸗ 
bammlung in Vernehmen treten zu wollen. 
1 — 1 


) Einem Theile unſerer hieſigen Leſer bereits ſchon 
er geſtrigen Nummer mitgetheilt. 
N Kaſſel, Donnerſtag 15. Mai. 
KR der „Heſſiſchen Morgen⸗Zeitung“ hat General 
an Witliſen ſeit geſtern feinen Aufenthall in 
d ee» Minden genommen. An 23 Orten hat 
ahl ud gewählt. Dem Kaſſeler Protefte gegen die 
iſt außer den 23 erſten Städten auch die Mehr⸗ 
rundbeſitzer beigetreten. Im Kreiſe Hof⸗ 
klärung im Sinne der Regierung abgegeben. 
0 Wiesbaden, Mittwoch 14. Mai. 
5 der geſtrigen Sitzung der Kammer iſt der Antrag: 
un Regierung möge beim Bundestag auf Aufhebung 
hin Spielbanken und der Lotterien im Bundesgebiete 
zumwirken, die Spielzeit im Lande nicht verlängern 
d die desfallſigen Verträge nicht erneuern, einſtimmig 
genommen worden. 
Di Wien, Donnerſtag 15. Mai. 
e Heutige Abendausgabe der „Wiener Zeitung“ 
j ilt authentiſche Daten zur Beurtheilung der krili⸗ 
Dies Lage des kurheſſiſchen Verfaſſungsſtreites mit. 
ſenb ebe bemerkt u. A., daß die Sendung Willi» 
Drag nur als Schritt zur Unterftügung des Bun⸗ 
Sdbeſchluſſes erſcheinen könnte und daß dieſem 
Arie die nachdrückichſte Mitwirkung des kaiſerlich 
er dichiſchen Hofes im Voraus erworben war. 
bn Artitel erhofft durch den Bundesbeſchluß, der 
mi den moraliſchen Einfluß der beiden Groß⸗ 
chte bedeutend verſtärkt ſei, eine Beilegung dieſer 
Dedelegenheit, ohne Gefährdung der inneren Ruhe 
eutſchlands. 


N Par is, Donnerſtag 15. Mai, Morgens. 
f heutige „Moniteur“ enthält Nachrichten aus 
top, ifo, vom 11. April, die über Havanna einge⸗ 
heilen ſind. In Folge von Meinungsverſchieden⸗ 
Vi u zwiſchen den Alllirten habe der Obercommandeur 
tan nifchen Truppen, General Prim, von Havanna 
eine chiffe gefordert, um die ſpaniſchen Truppen 
wel u en. Serrano habe dieſelben jedoch ver- 
— und General Gaſſet aufgefordert, das Kom⸗ 
Ant o zu übernehmen, falls General Prim auf feine 
chten beſtehen ſollte. 
Dag St. Petersburg, 15. Mai. 
Kurz Journal de St. Petersbourg“ fordert den 
von aſten von Heſſen auf, zu ſprechen, wie der König 
ern: „Ich will Frieden mit meinem Volke.“ 
eſtern und vorgeſtern betrug der Umtausch von 


bro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Gold gegen Papiergeld aus der Staatsbank insge⸗ 
ſammt nur 87,000, die Einnahme von Goldgeld zum 
Tagescours gegen Ausgabe von Papiergeld mehr als 
eine halbe Million Rubel. 


Frankfurt, den 14. Mai. 
Luxemburg iſt noch nachträglich dem Siſtirungsbe⸗ 
ſchluſſe in der kurheſſiſchen Frage beigetreten. Die 
ſechszehnte Kurie war ohne Inſtruction. Die eventuelle 
Beſetzung Kurbeſſens würde Preußen allein vornehmen. 
Paris, den 14. Mai. 

Der König von Holland reiſt heute Abend ab. 

— General Lorencez marſchirt auf Mexico, wohin 
ihm auch General Prim folgen wird. \ 

— Laut Berichten aus Liſſabon hat der König 
von Portugal ſeine bevorſtehende Vermählung mit der 
Prinzeſſin Maria Pia, Tochter König Victor Emanuels 
(geb. den 16. October 1847), amtlich un 

HN. 


Johann Gottlieb Fichte. 


Am nächſten Montag ſoll der hundertjährige 
Geburtstag dieſes Mannes gefeiert werden. Die 
Feier wird, wie voraus zu ſehen, in vielen Kreiſen 
den Charakter eines Nationalfeſtes annehmen und beſon⸗ 
ders von der volksthümlichen Seite aufgefaßt werden. 

Wer war Johann Gottlieb Fichte? Die Ant⸗ 
wortet lautet kurz: ein Philoſoph. 

Niemand wird behaupten wollen, daß in unſerer 
Zeit die Philoſophie mit ihren Jüngern bei dem gro⸗ 
ßen Publikum ſonderlich im Anſehen ſteht. Ja, ſelbſt in 
gewiſſen Gelehrtenkreiſen findet ſich heutzutage für ſie kein 
Aſyl. Mancher Herr, der den Titel eines Doctors 
der Philoſophie führt, bekennt ganz naiv, von 
der Philoſophie nichts zu wiſſen, und rühmt ſich ſogar 
noch dieſer Unwiſſenheit, als ſei die Philoſophie nicht 
nur eine ganz überflüſſige, ſondern auch ſogar eine 
ſchädliche Wiſſenſchaft. \ 

Wie kommt es nun, daß dennoch dem hundert⸗ 
jährigen Geburtsfeſt eines Philoſophen in unſern 
Tagen eine ſo große und allgemeine Bedeutung bei⸗ 
gelegt wird? — 

Dieſe Frage hat heute eine um ſo größere Be⸗ 
rechtigung, als die hochwallenden Fluthen unſeres 
politiſchen Lebens und deſſen tiefe Erregung es kaum 
noch zu geſtatten ſcheinen, dem einſamen philoſophi⸗ 
ſchen Denker einen Blick der Aufmerkſamkeit zu ſchen⸗ 
ken, und der Geldſtolz Vielen, die ſo gerne den Ton 
angeben, ein Brett vor dem Kopfe iſt, ſo daß ſie 
nicht einmal die ihnen zunächſt liegenden Dinge, ge⸗ 
ſchweige denn das Walten und Wirken eines Denlers 
auf den Höhen der Menſchheit zu erkennen vermögen. 
Denn das wird ſich Jeder ſelbſt ſagen können, daß 
der wahre Philoſoph ein armer Mann iſt — fo 
arm wie in dem Schiller'ſchen Gedicht der Poet, der 
bei der Vertheilung der Erde leer ausgegangen. Wenn 
nämlich alle anderen Wiſſenſchaften einen Gegenſtand 
haben — fo z. B. die Optik das Licht, die Akuſtik 
den Schall, die Chemie die Qualität der Körper, die 
Juriſterei das Recht, die Mediein die Geſundheit und 
Krankheit des Menſchen und die Theologie den ewi⸗ 
gen Gott; ſo kommt zuletzt die Philoſophie ohne 
irgend einen ſolchen Gegenſtand. Sie hat auf nichts 
Anſpruch, was irgendwie einen materiellen Vortheil 
bringt; ſie will nur den Zuſammenhang der Dinge 
erforſchen; ſie iſt lediglich nur um ihrer ſelbſt willen 
da, und obgleich dadurch, weil ſie eben um keines 
Andern willen da iſt, in ſich vollkommen frei, ſo doch 


in den Augen der großen Menge unbrauchbar, ein 


durchaus nutzloſes Ding. 


Die Antwort jener mit dem größten Recht auf- 


geworfenen Frage hat trotz alledem eine ſehr nahe⸗ 
liegende Antwort. Fichte hat durch ſeine Reden 
an die deutſche Nation, die er in Berlin unter fran⸗ 
zöſiſchen Bayonnetten mit unvergleichlichem Freimuth und 
hohem Patriotismus gehalten, ſich ein unvergängliches 


Denkmal in dem Herzen derſelben geſetzt. Sein in denſel⸗ 


ben ſich kundgegebener Freiheitsdrang iſt noch heute wie 
ein gewaltiger Strom, der die Gemüther erfaßt und ſie 
mit ſich fortreißt. Wo man von dem Fortſchritt 
unſerer Zeit ſpricht, da wird auch ſein Name ge⸗ 
nannt. In der Geſchichte der Freiheitskriege glänzt 
dieſer unter den Namen der Helden, welche im hei⸗ 
ßen Kampf die Schlachten ſchlugen und dem über⸗ 
müthigen Tyrannen das Handwerk legten, ohne weder 
durch die Feder, noch durch die Zunge groß zu ſein. 
Der größte Redner aus der bedeutungsvollen, den 
preußiſchen Staat aus ſeiner tiefften Erniedrigung 
erhebenden Epoche, welche von den Enkeln angeſtaunt, 
allen nachkommenden Geſchlechtern zur Nacheiferung 
dienen wird, iſt Fichte. Denn ſeine Reden haben 
wie die Worte keines Andern dazu beigetragen, das 
Volk zu einer großen That zu erregen und zu ermannen. 

Der gewaltige, das Volk zur hohen That an⸗ 
feuernde Redner hat aber auch noch in einer andern 
Beziehung eine hohe Bedeutung, die daſſelbe in ſei⸗ 
nem innerſten Kern berührt. Fichte's Ideen über 
die Erziehung gehören zu dem Fruchtbarſten, was 
der ſpekulative Menſchengeiſt hervorgebracht. Sie 
find begründet in dem ewigen Fortſchritte der Ge⸗ 
ſchichte und darum werden ſie von der Gegenwart 
nicht nur angeſtaunt, ſondern dieſelbe hat auch das 
eifrigſte Beſtreben, fie zu realiſiren. — 

Mit Recht darf unter dieſen Umſtänden aber auch 
die Frage aufgeworfen werden: Worin liegt denn 
die Urſache der Größe Fichte's in den angegebenen 
zwei Punkten? 

Die Antwort auf dieſe Frage iſt ebenfalls ſehr 
kurz und einfach. Fichte war ſowohl auf dem 
Felde der politiſchen Rede wie der Erziehung ſo 
bedeutungsvoll, daß ihn die Gegenwart wie einen 
Heroen des deutſchen Geiſtes feiert, weil er durch 
die ſtrenge Arbeit des Denkens in die Tiefen der 
Philoſophie einzudringen vermochte und hier einen 
Quell fand, der ihn zu einer großen Lebensthat erfriſchte 
und ermannte. Dieſer Umſtand giebt uns Veranlaſ⸗ 
ſung, am bevorſtehenden hundertjährigen Geburtstage 


— 


des großen Mannes auf die Wurzeln und Quellen 


ſeiner Größe, die in der Philoſophie liegen, zurück⸗ 
zukommen. Wir glauben, daß wir denſelben nicht 
beſſer feiern können. Möge übrigens die Feier, die 
in allen Theilen des deutſchen Vaterlandes bei der 
politiſch erregten und bewegten Zeit mit großer Be⸗ 
geiſterung vorbereitet wird, daran erinnern und klar 
machen, daß das philoſophiſche Denken kein über⸗ 
wundener Standpunkt, daß hingegen die Philoſophie 


dazu berufen iſt, in ihrem Heiligthum immerdar 


neue Kräfte für die großen Kämpfe der Zeit zu weihen. 
— D ‚ H — ʒm‚uum-ʃj — 


Rund ſch a u. 
Berlin, 15. Mai. 

— Im Hotel des Finanzminiſteriums fand geſtern 
eine Sitzung ſtatt, welcher die Miniſter Graf von 
Bernſtorff und v. d. Heydt, der Miniſterialdiretor 
Delbrück, der Geheimrath Philipsborn ꝛc. beimohnten, 
Wie verlautet, war der Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich Gegenſtand der Verhandlung. 
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— Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß 
die neueſte Combination wegen des Handelsminiſte⸗ 
riums geſcheitert ift: Hr. Kühlwetter hat definitiv 
abgelehnt. — Man ſpricht von neuen Unterhandlun⸗ 
gen mit Hrn. Delbrück. 

— Wie die „B. B. Ztg.“ mittheilt, verſichert 
man mit Beſtimmtheit, daß ſeit der Rückkehr des 
Kronprinzen aus England, deſſen praktiſche Staats⸗ 
männer möglicherweiſe dem Kronprinzen gegenüber 
einer Ueberzeugung Ausdruck gegeben haben, die auf 
die dieſſeitigen Anſchauungen nicht ohne Einfluß ge⸗ 
blieben iſt, in der Preußiſchen Politik eine vollſtän⸗ 
dige Wandlung vor ſich gegangen ſei. — Man ver⸗ 
ſichert, daß die Bildung eines Cabinets v. Bockum⸗ 
Dolffs⸗Schwerin mit einer Ergänzung durch Gleich⸗ 
gefinnte zu erwarten ſei. — In einem gewiſſen 
Widerſpruch zu der letzteren Verſicherung ſteht nun 
freilich die fernere Behauptung, der Polizei⸗Präſident 
v. Winter habe Sonntag ſeine Entlaſſung eingereicht. 

— Der Kronprinz reiſt Ende Juni wieder nach 
London, um den Vermählungsfeierlichkeiten der Prin⸗ 
zeſſin Alice mit dem Prinzen Ludwig von Heſſen und 
bei Rhein am engliſchen Hofe beizuwohnen. 

— Die Königin Victoria von Großbritannien trifft 
Ende Auguſt von London in dem Luſtſchloſſe des 
Herzogs von Koburg, Rheinhardsbrunn ein. Um 
dieſe Za verweilt auch dort die Kronprinzeſſin von 
Preußen. 

— Der Rückkehr des Grafen von Schwerin mit 
ſeiner Familie aus Italien ſieht man in dieſen Tagen 
entgegen. Daraus iſt aber höchſtens zu folgern, daß 
er ſeinen Sitz im Abgeordnetenhauſe einzunehmen 
Willens iſt. f 

— Die Mitglieder der conſtitutionellen Partei des 
Abgeordnetenhauſes (bisher Fraction Grabow) ſind 
ſchon vielfach hier eingetroffen und halten fortgeſetzt 
Berathungen über ihre Organiſation, an denen ſich 
auch Hr. v. Binde betheiligt. Zu beſtimmten Reſul⸗ 
taten iſt man noch nicht gelangt, auch iſt die Frage, 
wer die Partei führen ſoll, noch nicht erledigt. 

— Bei der geſtrigen Oberbürgermeiſter⸗Wahl für 
Berlin erhielt der Regierungs- Präſident Sey del 
aus Sigmaringen drei Viertel aller Stimmen; 
es waren nur 17 St. gegen ihn. Hr. Reg.⸗ Pr. 
Seydel erfreut ſich allgemeiner Achtung und iſt 
ein kenntnißreicher, entſchiedener und durchaus liberaler 
Mann. Im Jahre 1848 war derſelbe Mitglied des 
Centrums in der preuß. National⸗Verſammlung. Er 
ſoll damals unter dem Miniſterium Pfuel zum 
Finanzminiſter deſignirt geweſen ſein. 

— Bekanntlich iſt der Kaifer der Franzoſen mit 
einer Geſchichte des Lebens und insbeſondere der 
Kriege Cäſars beſchäftigt und bedurfte dazu auch eines 
mit den römiſchen Alterthümern dieſſeits des Rheins 
beſonders vertrauten Forſchers und Kenners, insbe⸗ 
ſondere ſo weit ſich die Alterthümer auf die römiſche 
Kriegsführung erſtrecken. Als ſolcher wurde dem 
Kaiſer Napoleon III. der der hieſigen Bundesmilitair⸗ 
Commiſſion bisher angehörende königlich preußiſche 
Major im Ingenieurcorps, Herr von Cohauſen be⸗ 
zeichn t und dieſer iſt nun von feinem König aus⸗ 
drücklich ermächtigt worden, ſich zu dem gedachten 
Behuf nach Paris zu begeben. . 

Leipzig, 11. Mai. Geſtern Abend fand auf 
Einladung der hieſigen Mitglieder des Nationalvereins 
eine große Verſammlung von Mitgliedern und 
Freunden deſſelben ſtatt. Ein mehrſeitig beleuchtetes 
Thema war der Ausfall der preußiſchen Land tags⸗ 
wahlen und der in denſelben liegende Sieg des con⸗ 
ſtitutionellen Princips für Deutſchland und Preußen, 
zu welchem an ſeinem Theile ſehr weſentlich mit bei⸗ 
getragen zu haben der Nationalverein ſich mit gutem 
Gewiſſen rühmen dürfe. 

Frankfurt a. M., 12. Mai. Die offizielle 
Mittheilung über die Bundestagsfigung vom 10. Mai 
lautet: Oeſterreich und Preußen ſtellten fol⸗ 
genden gemeinſamen Antrag: 

Die Geſandten find beauftragt, den Antrag zu ſtellen: 
Hohe Bundesverſammlung möge die Kurfürſtlich heſſiſche 
Regierung erſuchen, das nach Maßgabe neuerlich ergan⸗ 
gener Verordnungen eingeleitete landſtändiſche Wahlver⸗ 
ahren zu ſiſtiren, um nicht der ſchwebenden Verhand- 
lung am Bunde über den von Oeſterreich und Preußen 
am 8. März l. J. geſtellten Antrag zu präjudiziren. Auf 
den Be des Kurfürſtlich heſſiſchen Geſandten wurde 


der Geſchäfts⸗Ordnung gemäß die Berathung dieſer An⸗ 


gelegenheit bis zur nächſten Sitzung ausgeſeßt. Bayern 
erklärte ſeine Bereitwilligkeit, zu Umwandlung der Gothaer 
Convention wegen gegenſeitiger Uebernahme der Aus⸗ 
gewieſenen und Heimathloſen in einen Bundesbeſchluß 
mitzuwirken. Auf Vortrag der Reclamations⸗Kommiſſion 
wurden mehrere derſelben früher zugefertigte Eingaben 
in der Kurheſſiſchen Verfaſſungſache an den für die letz⸗ 
tere beſtehenden Ausſchuß überwieſen. Das Nämliche 


Ar mit einer neu eingegangenen, dieſelbe Angelegen- 


eit betreffenden Eingabe. 
Schleswig⸗Holſtein, 10. Mai. Wieder wird 
von däniſcher Seite für den Plan, einer europäiſchen 


Conferenz die Schlichtung des deutſch⸗däniſchen Strei⸗ 
tes zu überweiſen, bei den Großmächten geworben. 
Wie Sie ſich erinnern werden, theilte ich Ihnen vor 
Längerem mit, daß Schweden in einer Depeſche vom 
29. December v. J., natürlich auf däniſche Veran⸗ 
laſſung, die Großmächte für das Conferenzprojekt zu 
gewinnen bemüht war, damals jedoch ohne Erfolg. 
Jetzt nun hat die däniſche Regierung, indem ſie den 
Großmächten ihre lauten Beſchwerden über die jüng⸗ 
ſten auf Schleswig ſich beziehenden Bundesbeſchlüſſe 
mittheilte, die Gelegenheit benutzt, von Neuem die 
Berufung einer neuen Conferenz in Anregung zu 
bringen. Man giebt ſich in Kopenhagen der Hoff⸗ 
nung hin, daß dieſe Bemühungen diesmal beſſeren 
Erfolg haben würden. Vor Allem möchte man die 
Situation ſich zu Nutze machen. Der Conflikt zwi⸗ 
ſchen Regierung und Volk in Preußen und die iſolirte 
Stellung der preußiſchen Regierung ſind Umſtände, 
die Dänemark mit gutem Grund für ſich verwerthen 
zu können hofft. \ 

Kopenhagen, 10. Mai. Nachdem die Dänen 
von Jahr zu Jahr immer mehr Erfahrungen darüber 
gemacht haben, was man den Deutſchen Alles bieten 
kann, darf es eben nicht überraſchen, ſie in ihrer 
Keckheit immer weiter gehen zu ſehen. Während man 
bis 1859 doch wenigſtens noch ſo viel Reſpect vor 
den Verpflichtungen, die dem Herzoge von Holſtein als 
Bundesfürſten obliegen, nährte, daß der Gedanke, einer 
Bundesexecution, wenn ſie ſich auf Holſtein allein 
erſtrecke, ſich widerſetzen zu wollen, in der ganzen 
däniſchen Preſſe nicht den geringſten Anhalt fand; ift 
es in neueſter Zeit nachgerade ein allgemeiner natio⸗ 
naler Glaubensartikel geworden, daß man, ehe man 
ſich eine Bundesexecution gefallen laſſe, es lieber auf 
einen Krieg ankommen laſſen möge. Nachdem man 
einmal dahin gekommen, geht man nunmehr auf dieſem 
Wege immer weiter. So bringt z. B. „Dagbladet“ 
einen Leitartikel von einem Offizier der Armee, Dineſen, 
in welchem derſelbe verlangt, die Regierung ſolle ſich 
nicht mit den Befeſtigungen in Schleswig begnügen, 
ſondern Holſtein, alſo das Bundesgebiet ſelbſt, gegen 
den Bund befeſtigen. Als ſtrategiſche Punkte, die in 
einen gewiſſen Vertheidigungszuſtand verſetzt werden 
müßten, bezeichnet er: die Berliner Eiſenbahnſtation 
bei Büchen, den ſüdlichen Endpunkt der Altona⸗Rieler 
Eiſenbahn, die Landſchaft Oldenburg mit den dahinter 
liegenden Fehmern, ſowie den Eiſenbahnknotenpunkt 
bei Neumünſter. Die äußerſten Poſten bildeten nur 
Beobachtungspoſten, die aber ihre große Bedeutung 
hätten und im Fall eines Rückzuges dazu dienten, den 
Feind durch Abbrechen der Brücken und Zerſtörung 
der Wege und Eiſenbahnen aufzuhalten. Hinſichtlich 
der Vertheidigung weiter nach Norden zu müſſe die 
Aufmerkſamkeit vornehmlich auf die öſtliche Flanken⸗ 
ſtellung mit Angeln im Rücken, auf die Düppel⸗ 
Alsſund⸗Stellung, ſowie auf den Abſchnitt bei Fredricia 
gerichtet ſein, Stellungen, die eine ganz andere ſtrate⸗ 
giſche und taktiſche Bedeutung im Vertheidigungsſyſtem 
Dänemarks gegen einen überlegenen Feind hätten, als 
die Dannewerkſtellung, die nur dazu dienen könne, in 
dem Vertheidigungsſyſtem irre zu führen, welches 
für Dänemark bei einem Kriege gegen Deutſchland 
am dienlichſten ſei. 

Wien, 9. Mai. Der Kaiſer iſt geſtern nach 
Venedig abgereiſt, nachdem auf Dienſtag in ſeinem 
Beiſein ein großer, über zwei Stunden dauernder 
Minifterrath, der hauptſächlich Ungarn betraf, abge⸗ 
halten worden war und vorgeſtern der Kaiſer ſämmt⸗ 
liche Minifler empfangen hatte. Wie die „Wien. Z.“ 
hinzufügt, wirken die klimatiſchen Verhältniſſe Venedigs 
in letzterer Zeit auf das Befinden der Kaiſerin minder 
günſtig ein, ſo daß ihre baldige Abreiſe von dort 
angezeigt ift und auch in nächſter Zett erfolgen dürfte. 
Der Geſundheitszuſtand der hohen Frau ſoll, wie ich 
einem Briefe entnehme, nicht ſo gut ſein, wie er immer 
geſchildert wurde, ſie ſelbſt aber zu häufig und mit 
zu wenig Selbſtſchonung ſich über die ärztlichen Vor⸗ 
chriften hinausſetzen. Zu ausgedehnte Excurſionen, 
zu längeres Verweilen in der Abendluft, die ſelbſt 
von den Eingebornen der Lagunenſtadt in dieſer Jahres- 
zeit als übel wirkend bezeichnet wird, ſollen bedenk⸗ 
liche Folgen nach ſich gezogen haben. Die Theilnahme 
für die hohe Kranke iſt eine allgemeine und erregte. 

Neapel, 8. Mai. Der Ausflug des Königs 
nach Salerno, Eboli und Puſano war eine fortge⸗ 
ſetzte Ovation. Geiſtliche, Bürger, Bauern, Natio⸗ 
nalgarden waren truppweiſe an der Landſtraße ver⸗ 
ſammelt, um ihre Freude zu bezeugen. Der König 
übergab dem Präfecten von Salerno 12,000 Fres. 
für wohlthätige Zwecke. In Eboli wurde er von 
den Syndici der umliegenden Gemeinden begrüßt; 
die Landleute kamen ihm mit Fahnen, Palmen und 
Olivenzweigen in den Händen entgegen. Uebermor- 
gen findet in Neapel großer Miniſterrath unter dem 


— 


Vorſitz des Königs ſtatt. Es wird ein re | 
Amneſtiedecret für den Abzug Franz II. aus At 
in Ausſicht geftelt. Daß dieſer Abzug bald Man 


finden wird, leidet wohl keinen Zweifel mehr. 
erzählt, daß der König bei dem Beſuch des 
Armen und Waiſenhauſes, dem äußern Schein Ti, 
trauend, plötzlich 5 Waiſen bezeichnet und ſich fol 
diefen in einem Zimmer eingeſchloſſen habe; er (ten 
ſich mit denſelben beinahe eine Stunde unterha 
und dann ſehr verſtimmt herausgetreten ſein. 
demſelben Abend wurden energiſche Befehle, ele, 
Koſt, größere Reinlichkeit und freundlichere Behal 
lung betreffend, an die Verwaltung erlaſſen. 4 

Madrid, 10. Mai. Der Miniſterpräſtd 
O'Donnell hat mit dem franzöſiſchen Geſandten 17 
„herzliche“ Unterredung über die mericani 
Angelegenheiten gehabt. en 

Paris, 11. Mai. Die heute vom „Moniten 
veröffentlichte Note in Betreff der Reiſe des Prin 
zen Napoleon, der ſich heute in Marſeille eingeſag, 
hat, macht begreiflich ſehr großes Aufjehen. jet 
ſtens aber die eingefleiſchten Feinde Italiens möch 0 
ſich und anderen Leuten einreden, daß durch % 
Note die Reiſe des Prinzen an Bedeutung verlo 7 
habe, und der Moniteur die Sache fo binſtel 
wolle, als handle es ſich dabei lediglich um 0 
einfache Familien⸗Angelegenheit oder eine leere . 
lichkeitsbezeugung, die mit der Politik nichts zu jr 
fen haben. Zum Ueberfluß erklärt der „Conſtit, 
tionnel“ noch, daß wenn auch der Prinz keine © 
zielle Miffion habe, es doch unmöglich fei, die =. 
deutung zu verkennen, welche unter den gegenwöcl, 
gen Verhältniſſen dieſer Reiſe beiwohne. Jene Mo 
niteur-Note iſt vielmehr nach allgemeiner Meinu 
leviglich gegen die Gerüchte von einem geheim 
Vertrage oder einer neuen Landesabtretung gemünh 
die der Prinz angeblich bei feinem Schwiegerva 
zu vermitteln hätte. 2 

— Jn italieniſchen Kreiſen bezweifelt man 2 
daß der Papſt in der That feinen gerüchtsweiſe 9 
faßten Entſchluß, Rom zu verlaſſen, zur Ausfüh 
bringen werde. Und beruft man ſich hierfür 
ein angebliches Schreiben des Mſgr. Mero de en 
Frau v. Lamoriciere, welches die Nachricht enthalt 
ſelbſt für den Fall, daß Victor Emanuel als Kön 
von Italien in Rom einzöge, würden weder 
Papſt noch die Kardinäle der ewigen Stadt 5 
Rücken kehren. In ultramontanen Kreiſen, wie z. 
in den Salons Montalembert's, erzählt man da 


gen offen aller Welt, der Papſt habe unlängſt a0 y 


ſämmtliche Erzbiſchöfe und Biſchöfe ein Nundfchr! — 
ben gerichtet, worin er dieſelben anweiſt, die von 
ihnen geſammelten Spenden für den Peterspfenu, 


fortan nicht mehr nach Rom zu ſchicken; es würd 
ihnen ſpäter weitere Weiſungen in dieſer Bal 


hung zugehen. N 1 

— Auch in Paris war am 11. d. die Nachricht per 
der Einnahme von Neworleans durch die Bun 
truppen eingetroffen — wahrſcheinlich aus derſel 10 
Quelle, wie das erſte Telegramm des Reuterſchen Burea, 
aus Newyork vom 29. v. Mis. Das ſpätere Reuter 
Telegramm aus Newyork, 1. Mai, geben wir pouftä ' 
wieder; es iſt ſehr confus. „Newvork, 1. Mai. 11 
Ankunft des Bundesgeſchwaders vor Neworleans beit? 
ſich. Der Befehlshaber der Bundestruppen hat die Sn 
zur Uebergabe aufgefordert, ſich dann aber mit ſein 
Truppen in das Lager Moere () 80 Stunden von 000 
Orleans, zurückgezogen. Das Bombardement hatte Tier 
nicht begonnen; die Unterhandlungen wegen ber neren 
gabe dauern zwiſchen den Bundescommiſſären und 
Stadtbehörden fort. Die Conföderirten hielten die Font, 
Philipps und Jackſon noch beſetzt. Die Forts am Dach 
chartrainſee hatten fie geräumt und zerſtört. Das Ger nd 
a General Buttler rücke ace g aa dem See 00 
zu Lande hinter Neworleans vor. an glaubte N 
die Truppen des Conföderirten⸗Generals Lowell (er 6 1 
mandirte in Neworleans) ftänden im Begriff oder wa, 
bereits zur Verſtärkung Beauregards nach Corint 
gegangen. Nach einem andern Gerüchte wäre ein Lam 
des Conföderirtengeſchwaders vor Fort Wright cn 
Miſſiſſippt angekommen und hätte die Bundeskan chen 
boote, welche das Fort beſchoſſen, angegriffen. zul 
den Diviſionen der (föderalen) Generale Banks dion 
MDowell und denen der (conföderirten) Generale SA 
und Guſtav Smith — im Norden von Richmon 
erwartet man eine Schlacht. Beide Heere hatten 
ſtärkungen erhalten. Die Umgegend von Newmadr vol 
Columbus ftanden unter Waſſer. Die Pflanzer, fund 
Alabama haben den Bau von Baumwolle auf 500 Much 
für den Arbeiter beſchränkt und rathen, dieſe Cultur 
den Getreidebau zu erſetzen.“ spiel 

London, 10. Mai. Die Einnahme det Abele 

lung iſt durch das böſe Wetter geſtern abermals girei . 
trächtigt worden. Der Beſuch war nicht überzu 1 det 
und faſt zu glauben ift, daß blos deshalb die Segel” 
Gäſte nicht veröffentlicht wird, um unliebſame re 185ʃ 
chungen zwiſchen der Gäſtezahl mit der vom 3% aber” 
zu verhindern. Unter den Beſuchern befand fi oe von 
mals die Exkönigin der Franzoſen, mit dem Ware jer 
Nemours, deſſen Tochter und der Prinzeifin Maier 
mentine. Sie verweilten lange in der Theil ab 
Abtheilung, wo ihr Erſcheinen ſichtbare 


und 


e 


Aegte, und be 
lichen “ trachteten zumal die Erzeugniſſe der kalſer 
N ehemals königlichen Seas; — Porzellan- 
Kibre Hinter ihnen win man während der ganzen 
Moucharz Beſuchs verſchiedene unangenehme franzöſiſche 
m kan d-Geſtalten beobachtet haben. Ob dieſe in höhe- 
bieig, aftrage oder aus Neugierde ſich angeſchloſſen batten, 
panic bingeſtellt. Auch die Königin Christine von 
to en, ihr Gemahl, der Herzog von Rianzares, die 
85 oo von Cambridge mit ihrer Tochter, und die 
den kun d. Mecklenburg ⸗Strelit brachten mehrere Stun- 
m Gebäude zu. Mit Ausnahme der ſchönſten 


N u tellanmaare aus Berlin, welche unter dem Mittel- 


meh weſtlichen Domes aufgeſtellt wird, und ſchon 
it Inte unliebjame Ortsveränderungen vornehmen mußte, 
; Üverein das Meiſte jetzt an Ort und Stelle. 
Ge n demſelben aufgeſtellte Orcheſtrion verſpricht ein 
in un tand lebhafter Anziehungsf.aft zu werden, und die 
ner nahe an dem weſtlichen Dome aufgeſtellten fil- 
Rhein, Prachtſtücke, welche die Stadt Berlin und die 
ache dem Kronprinzen von Preußen als 
unde tageſchenk verehrt hatten, werden zu jeder Tages⸗ 
err ‚von bewundernden Neugierigen umlagert. Die 
Woche dische Abtbellung wird im Laufe der nächſten 
faden ihre Schranken öffnen und verſpricht des Anzie- 
cen vieles. Ihre Commiſſaire hatten mit der engli⸗ 
fe Commiſſion einen harten Kampf zu beſtehen, da 
Une, tige der beiten, ihnen früher eingeräumten Plätze 
fürg gem Weſtdome, zur Aufſtellung von Sitzbänken 
zubtifum freihalten wollte. Nach hitzigem Wort⸗ 
die To bei welchem einer der öſterreichiſchen Commiſſäre 
Wtelfetloſigkeit beging, Partei gegen ſeine Landsleute zu 
fen, kam ein Compromiß zu Stande, bei dem die 
lere eicher, Dank ihrem entſchiedenen Auftreten, am 
— ſten davon kamen. 
aden Die aus Newport eingetroffene Nachricht von 
unt neuen, zwiſchen England und Amerika behufs 
den zrdrückung des Sklavenhandels abgeſchloſſe⸗ 
Nurtdertrage iſt durch den Unterſtaatsſecretair des Aus⸗ 
beftqupent, Mr. Layard, in der letzten Unterhausſitzung 
kunden worden. Amerika hat fi endlich dazu ver ⸗ 
„das Unterſuchungsrecht auch über ſeine Schiffe 
ya laſſen, und damit ift Ausſicht geboten, daß 
könne enſchenhandel endlich ein Ende gemacht werden 
a Blätter, die dem Norden gewogen ſind, wie 
bez News“, schreiben dieſes Zugeſtändniß den Gefüh⸗ 
dire 8 Nordens zu gute, der längſt ſo gehandelt hätte, 
duden im Congreß bisher nicht vom Süden überſtimmt 
eie a Nicht jo die „Times“. Dieſe ſagt: Das iſt die 
Wen ruht der Seceifion. Ohne dieſe wäre ein Vertrag 
ist den Sklavenhandel niemals zu Stande gekommen. 
Wer te noch die ungetheilte Union, hätte fie uns nim⸗ 
der das Vorrecht eingeräumt, das Sternenbanner zu 
liche ben, indem wir eine unter feinem Schatten befind- 
in Se flavenfract abfangen .. Eine einzige Partei 
Aug gland erwartete bisher, geſtützt auf falſche Vor⸗ 
Ni Püngen, die Abschaffung der Sklaverei von der 
dude vereinigung des Südens mit dem Norden. Ge. 
de; Dae Gegentheil iſt der Fall, denn durch den Abfall 
Wan üdens find die geſchwächten Staaten des Nordens 
Soden, fich dem Antiſtlavereigefühle zu beugen. Durch 
Nöteten on iſt dem gegen die flüchtigen Sklaven ge⸗ 
fie ode Gejege der Stachel benommen worden; durch 
die Frege dankte, den Schwarzen mit Staatsmitteln 
haben 28 2 erkaufen, in den Vordergrund; durch ſie 
Nelleicht ſa > neuen Tractat erlangt. Man wird uns 
en den Si! daß der Norden dadurch einen Schlag 
venb Beten geführt babe. Durchaus nicht. Der 
Len 2 pandel iſt das ausſchließliche Laſter des Nordens. 
das fi n Süpdftaaten wird er verabſcheut, und das erſte 
Komme thaten war, daß fie ihn geſetzlich verboten. Die 
n beute in Boſton und die Philantropen in New⸗ 
waren die Beſitzer von Sklavenſchiffen. Aus nordi- 
fte däfen liefen dieſe aus, und nach Cuba, nicht nach 
cht. lichen Häfen brachten fie ihre halberſtickte Menſchen⸗ 
NT 90 Denn der Süden wollte ſie nicht kaufen. Nicht 
umanen, moraliſchen oder religiöſen Bedenken, ſon⸗ 
Wit weil ihm die Waare nicht zuſagte, weil ein aus 
Agel importirter Wilder ihm auf ſeiner Pflanzung ſo 
wäre, wie ein Wolf unter einem Rudel guter 
Dieſer Tractat iſt daher kein Sieg über 
Ni n, ſondern vielmehr über den Norden. Die 
unmöglich, wenn ihr die Baſis der Sklaverei 
undenkbar iſt eine Theilung bei permanentem 


land der Sklaverei. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 16. Mai. 
iſt Befehl ertheilt worden, daß die hieſigen 


der Eiſenbahn nach den Beſtimmungsorten 


>>. 
yon nde es heißt, win der Militairdiskus die früher 
in en Na behufs der Benutzung für Kunſtzwecke abgetre- 
ft Beſiß ume des ehemaligen Franziskanerkloſters wieder 
It nehmen, wenn die angegebenen Zweck nicht er- 
— a ſollte. 
hebe biefiger Bevölkerung erregt es ein ſehr unan- 
80 nz Gefühl, daß Herr Kalau, der Abgeordnete 
G Tanteager Landkreiſes, ſich vor Kurzem vor den 
littape des Criminal Gerichts befunden und zu einer 
0 N verurtheilt worden iſt. Möze die Thätigkeit 
* etenhames in der bevorſtehenden Seſſton des Abge⸗ 
urzel uſes dies unangenehme Gefühl bis auf die 
ie: Dielen! A 
* dene für das Abgeordnetenhaus der hiefigen Stadt 
en. J) Mitglieder haben ſich bereits nach Berlin be. 
erdlenn iſt hier ſehr begierig zu erfahren, ob Herr 
en tab Behrend zum eriten oder zweiten 
erwählt werden wird. Peäſident aber wird 
werden. Dieſer Meinung iſt hier ein Jeder. 


— In der nächſten Sitzung der Stadtverordneten 
ſollen alle die wegen der gebeimen Sitzungen aufzeſcho⸗ 
benen Vorlagen ihre Erledigung finden. 

— Der hier ſehr beliebte Muſik⸗Dirigent, Hr. Früh⸗ 
ling, wird auch bei dem angekündigten Sommertheater 
des Herrn Radike betbeiligt fein, indem er ſich ver⸗ 
pflichtet hat, die muſikaliſche Leitung der kleineren Opern 
zu übernehmen. 

— In der geſtrigen Verſammlung der Sänger Danzigs, 
behufs Erklärung wegen Theilnabme an dem Sänger⸗ 
feſte in Elbing haben ca. 40 ihre Unterſchrift und 
den Betrag für die Noten gegeben. Die Einzeich⸗ 
nungen können noch bis zum nächſten Donnerſtag bei den 
einzelnen Comitee⸗Mitgliedern geſchehen; alsdann werden 
die Theilnehmer zur Wahl eines Dirigenten ſchreiten. — 
An dem Sängerfeſte in Thorn, während des Pfingſtfeſtes, 
werden ſich vorausſichtlich nur ſehr wenige hieſige Sänger 
betheiligen; bis jetzt hat ſich nur eine bewährte Baßſtimme 
gemeldet. 

Inſterburg, 15. Mai. Der Tod ſucht in der 
letzten Woche vorzugsweiſe die höheren Stände heim; 
viele Familien haben in wenigen Tagen Trauer erhal- 
ten. Vorgeſtern wurde der Rittmeiſter a. D. v. Keu⸗ 
dell zur Ruhe beſtattet. Dem Trauerzuge ſchloſſen 
ſich die gegenwärtig hier garniſonirenden Offiziere, ſo⸗ 
wohl der Kavallerie als der Infanterie, der Präſident 
v. Rohr, mehrere Räthe und ſehr zahlreiche Freunde 
des Verſtorbenen an. Der Tod hatte ihn ſehr plötzlich 
ereilt. Aus einer Geſellſchaft zurückgekehrt, wurde er 
vom Herzſchlage getroffen, ſo daß der nach wenigen 
Minuten berbeieilende Arzt nur noch eine Leiche fand. 


Bromberg, 15. Mai. Am Mittwoch wurde der 
Vorſtand des Thorner Feſtausſchuſſes von den Mitglie- 
dern des hieſigen Sängerbundes auf dem Bahnhofe be⸗ 
grüßt und empfangen. Gleich darauf ging es nach der 
vierten Schleuſe, wo beim Kaffee eines der zum Vor⸗ 
trage beſtimmten Lieder geſungen wurde. Später begab 
man ſich nach der 6. Schleuſe, wo die Sänger noch 
mehrere Lieder vortrugen und von dort eine Gondelfahrt 
nach dem Fang unternahmen. Nachmittags verſammelte 
ſich die Geſellſchaft um unter Leitung des Hrn. Dr. Hirſch 
und Staatsanwalt Meyer aus Thorn und des Herrn 
W. Grahn die Feſtgeſänge zu probiren. Sollte ſich eine 
genügende Anzahl von Bromberger Theilnehmern finden, 
die am 1. und 2. Pfingſtfeiertage nach Thorn reiſen 
möchten, ſo würde es möglich ſein, einen Extrazug zu 
beſtellen. — Der hieſige Turnverein iſt, wie die übrigen 
in der Provinz, zum erſten öffentlichen Turnfeſt in 
Poſen eingeladen, mit dem zugleich die Einweihungs⸗ 
feier der Vereinsfahne verbunden iſt. 


Warſchau. Der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt man von 
hier vom 8. Mai: Auf einem Gute bei Tamaszew im 
Lubliner Gouvernement, dem reichen Grafen Starszynski 
angehörig, hat ſich folgendes ſchauerliche Ereigniß zuge⸗ 
tragen: In Folge einer Denunciation begab ſich der 
Overſt der Gensd'armerie in Lublin, Moslawski, in 
Begleitung eines Capitäns und zweier Gensd'armen 
nach dem Gute, um den jungen 17lährigen Starszynski 
ſowie deſſen Lehrer zu verhaften. Der junge ſtolze Graf 
erklärte, ſich nur vom Civilrichter verhaften zu laſſen, 
und ergriff, als die Gensd'armen auf Befehl des Ober⸗ 
ſten Hand an ibn anlegen wollten, einen Revolver, 
ſchoß die beiden Gensd'armen nieder und dann auf den 
Oberſten, den er toͤdtlich verwundete, und zuletzt ſich ſelbſt. 
Der Lehrer wurde geſtern verhaftet hierher gebracht. 
—— — — Ec 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Wieder ein Knabe auf der Anklagebank.) Der 
elfjährige Knabe Carl Auguſt Oſſakows ki befand ſich 
vorgeſtern vor den Schranken des Criminal⸗Gerichts 
unter der Anklage, dem Maurerpolier Schweller am 
2. Februar d. J. vom Boden Handwerkszeug und aus 
dem Hauſe Kumſtgaſſe No. 21 ein Stück von einer Kette 
geſtohlen zu haben. Auf die Frage des Herrn Vorſitzen⸗ 
den, ob er leſen könnte, gab er zur Antwort, daß er es 
erſt bis zum Buchſtabiren gebracht; auch erklärte er, daß 
er nicht —— könne. Indeſſen bekannte er, das ſie bente 
Gebot gelernt zu haben und zu wiſſen, daß das Stehlen 
eine Sünde ſei. Er hatte unter dieſen Umſtänden mit 
Unterſcheidungsvermögen die diebiſche That begangen, 
die er denn auch eingeſtand. Um ſich zu entſchuldigen, 
ſuchte er zu behaupten, daß er von einem andern Knaben, 
Namens Krieg, verführt worden ſei. — Der Krieg, 
ſagte er, ſei fein Unglück. Während er mit ihm und 
einem andern Knaben geſpielt, habe ihm derſelbe plötzlich 
in's Ohr geflüſtert, daß es ein Leichtes ſei, auf den Boden 
des Schweller zu gehen und da einen kühnen Griff zu 
thun. Er habe ſich denn auch von dem Verführer ge- 
fangen nehmen laſſen, aber der kühne Griff ſei doch nicht 
ſo leicht geweſen; denn der Boden habe ſich unter einer 
Vernagelung befunden und es hätten erſt Bretter 
losgeriſſen werden müſſen, um den Diepſtahl zu ermög⸗ 
lichen. Dann aber ſeien auch nur einige Stücke alten 
Eiſens vorgefunden, die in der Anklage mit Unrecht 
Handwerkszeug genannt worden. Er und ſein Verführer 
hätten dieſe Stücke Eiſen allerdings genommen und ver⸗ 
kauft, aber für den ganzen Schwindel nur 15 Pfennige 
erhalten. Die Theilung des ungerechten Erlöſes ſei aber 
auf ſeyr gerechte Weiſe vor ſich gegangen; denn er, der 
Angeklagte, habe 7 Pfennige und ebenſo der nicht An⸗ 
geklagte Krieg 7 Pfennige genommen, der untheilbare 
15. Pfennig aber in's Waſſer geworfen worden, womit 
der ungleichen Theilung ein Riegel vorgeſchoben worden. 
Was den ferner angeführten Kettendiebſtahl betreffe; 
ſo ſei auch dieſer keinesweges dazu angethan, ihm 
die Ketten an die Füße zu legen, denn die Ketten, 
welche er geſtohlen zu haben beſchuldigt wird, ſeien gar 
keine Ketten, ſondern nur ein Haken geweſen. Dieſen 
habe er für 5 Sgr. verkauft und was für ein Gegen⸗ 
ſtand ſei dieſe kaum nennenswerthe Summe! — Nach 


dieſer Auslaſſung des jugendlichen Angeklagten forderte 
der Herr Vorſitzende des Gerichts den Herrn Staats- 
anwalt auf, feinen Antrag zu ſtellen. Dieſer, Herr 
v. Strombeck, führte in einer eben fo humanen wie fach- 
kundig gewandten Weiſe näher aus, daß wegen der großen Ju⸗ 
gend des Angeklagten es ſehr bedenklich erſcheine, auf Gefäng- 
nißſtrafe zu erkennen, daß aber für den Fall, wenn der 
hohe Gerichtshof troßdem eine Gefängnißſtrafe für an⸗ 
gemeſſen halten ſollte, 24 Stunden als genügend zu be⸗ 
trachten fein würden. Der Herr Vormund des An- 
geklagten, der als Beiſtand deſſelben anweſend war, bat 
den hohen Gerichtshof, auf die Intentionen des Herrn 
Staatsanwalts einzugehen. Demnach erkannte denn 
auch der hohe Gerichtshof auf Freiſprechung, indem er 
zugleich den Vormund des jugendlich Angeklagten er⸗ 
mahnte, alle ihm geſetzlich zu Gebote ſtehenden Züchri⸗ 
gungsmittel gegen den Knaben in Anwendung zu brin⸗ 
gen, um ihn vor anderen Verirrungen zu ſchützen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 15. Mai. Mit Ausnahme von etwas 
Regen am vergangenen Sonntage hatten wir hier wiederum 
eine ſehr trockene Woche mit kühlem Oſtwinde und aus⸗ 
dürrendem Sonnenſchein. Im größeren Theile unſerer 
Provinz und auch in Polen ſoll ſeit Beſtellung der 
Sommerſaat noch kein Tropfen Regen gefallen ſein und 
viele Klagen über das Ausſehen dieſer Felder werden laut. 
Roggen feht ebenfalls nicht beſonders, Rübſen meiſten⸗ 
theils ſehr mangelhaft, und nur die Weizenfelder ſind 
abermals viel verſprechend. — Das Ausland überſtürzt 
ſich mit flauen Berichten; alle ſonſt wohl importirenden 
Länder: Frankreich, Belgien, Holland ſind anſcheinend 
vollſtändig vom Schauplatz abgetreten, und wer da han⸗ 
deln en und will, ſieht das Feld feiner Thätigkeit 
auf England beſchränkt! Wir haben in der erſten Hälfte 
des vergangenen Jahres zu unſerem Schaden erfahren 
müſſen, was es heißt, die Zufuhr der ganzen Welt auf 
ein einziges Land gerichtet zu ſehen! Nach der notoriſch 
ganz miterabeln und theilweiſe völlig unbrauchbaren 
1860er Weizenernte in Brittanien gingen die Preiſe bis 
zur aufkommenden Nachfrage für Frankreich um etwa 
8 sh. pr. Ortr. zurück, und ftanden im Juli ungefähr 
pari mit den heutigen Notirungen, ſie ſtiegen erſt wie⸗ 
der, als der Nachbarftaat ein Paar Millionen Quarter 
fremder Weizen in England aufkaufen ließ. In dieſem 
Jahre, nach einer guten Ernte im Inſelſtaate ſowie 
anderwärts, richtet ſich wiederum die ganze Zufuhr der 
übrigen Welt nach England; ſollte da nicht die jetzt 
herrſchende Furcht vor Ueberführung eine große Berechti⸗ 
gung haben? ſollte unter gewöhnlichen und nicht gradezu 
bedrohlichen Witterungeverhältniſſen ein Marktwerth ſich 
erhalten können, der doch noch immer über den Durch⸗ 
ſchnittspreis normaler Ernteſahre hinausgeht? Wir über- 
laſſen die Beantwortung dieſer Fragen denjenigen, die da 
handeln müſſen, denn vom größeſten Theile derjenigen, 
die da handeln wollen, von den Speculanten, iſt durch 
ein gänzliches Zurückziehen aus dem Markte die bekla⸗ 
genswerthe Antwort bereits erfolgt, und was die engli⸗ 
ſchen Müller anbetrifft, ſo ſtehen ſie vollſtändig rathlos 
vor den amerikaniſchen Mehlvorräthen da und die Aus⸗ 
ſicht auf weitere Arrivagen hält fie vom Weizenkauf faſt 
vollſtändig zurück. — Auf den letzten Londoner Märkten 
war die fremde Zufuhr wieder recht ſtark, aber der Ab- 
ſatz ſtockte gänzlich, nominell find 2—3 sh. niedrigere 
Werth⸗Notirungen gemacht, jedoch iſt aus angekommenen 
Dampfern noch billiger verkauft worden. Eine gleiche 
Erniedrigung wird von den Märkten des Inlandes ge- 
meldet, wo ebenfalls reichliche Zufuhr, begleitet von frucht⸗ 
barſter Witterung, die allerflaueſte Stimmung zu Wege 
brachte. — An Unſerer Börſe hat die Aöferigung 
der zur Oſterzeit angekommenen Unmaſſe von Schiffen, 
die erſte Abkunft von Getreide aus der Provinz und 
Polen nunmehr aufgeräumt; wir haben deshalb augen⸗ 
blicklich auch nur eine ſehr mangelhafte Auswahl von 
Weizen am Markt, jedoch müſſen dennoch die Preiſe 
fortwährend weichen und mit Beſorgniß ſehen Factore 
den nahenden größeren Zufuhren entgegen. Feinſte Waare 
ift nur noch etwa fl. 560 bis fl. 570, gute hochbunte 
fl. 530, 540 pr. 85pfd. Zoll.-⸗G. zu notiren und für ab» 
fallende aber geſunde Sorten laſſen ſich nur Chance⸗ 
Verkäufe machen, wobei Preiſe von fl. 480 bis fl. 515 
für a Weizen bedungen werden. Umſatz der 
vergangenen Woche etwa 1200 Laſt. — Roggen wurde 
bei den weichenden holländiſchen Berichten auch hier ſehr 
flau und in den letzten Tagen iſt ſehr wenig loszuwer⸗ 
den geweſen, von fl. 354 find wir bis fl. 340/45 pr. 125pfd. 
geſunken. — Erbſen und Gerſte matt, bei verringer- 
ter Nachfrage. — Spiritus erhielt ſich auf Thlr. 17 
Zufuhr ganz unbedeutend. 


Kirchliche Nachrichten vom 5. bis zum 11. Mai. 
(Schluß.) 


St. Barbara. Getauft: Kornmeſſer Krawaßki 
Sohn Hermann Julius. Former Geh. Sonnenburg 
Tochter Roſa Elwire. 

Aufgeboten: Kaufmann Andr. Carl Meſeck mit 
Isfr. Magdalene Ferdinande Niedball. Gärtner Herm. 
Ed. Beindorf mit Adelgunde Eliſabeth Kobjerczinski. 

Geſtorben: Schankwirth Potratz Sohn John Ernſt 
Felix, 6 M., Krämpfe. Steuermann Frdr. Aug. Ziebuhr, 
41 J., Lungenkrankzeit. 5 

St. Salvator. Getauft: Polizei⸗Sekr. Eyff 
Tochter Clara Hermine Emilie. 

Geſtorben: Kürſchnergeſell Goß Sohn Theodor 
Rudolph, 2 J. 3 M., Krämpfe. 

Himmelfabrtskirche zu Neufahrwafſer. 
Getauft: Schiffszimmerm. Henſel Tochter Martha Henr. 

Geftorben: Kajütenwächier Oscar Franz Blanquart, 
16 J. 4 M. 14 T., vem Schiffemaft gefallen. Jofr. 
Caroline Wilſon, 66 J., Schlagfluß. 

Königl. Kapelle. Getauft: Diener Shweins- 
berger Sohn Richard Edwin Carl. Bahnwärter Lemke 
Tochter Margaretha Dorothea. Einwohner Dombrowski 
in Krakau Sohn Albert Theodor. 
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St. Nicolai. 
Johann Franz. 

Aufgeboten: Tiſchlergeſell Otto Wilh. Schitkowski 

mit Jafr. Maria Neumann. Schubmachergeſ. Val. Ehlert 


Getauft: Hr. Nakelski Sohn | a. Leipzig. Director der Gen. Steam - Navig. Comp. 
Fechtner a. Hamburg. 


a Deutſches Haus. 
Die Kaufleute Müller a. Danzig u. Schröder a. 


mit Igfr. Aung Louiſe Treder. Gärtner-Geh. Herm. Neuſtadt i. Weſtpr. Fabrikant N. Ferber n. Gattin a. 


Steindorf mit Igfr. Adelgunde Kaberczynski. 
Geſtorben: Igfr. Barbara Pörſchke aus Emaus, 
80 J., Altersſchwäche. 


Leipzig. Hofbeſitzer C. Piepkoru a. Karwenbruch. 
Hotel de Thorn. 
Gutsbeſitzer Kominski a. Poſen. Rentier Gube a. 


Sarmeliter, Getauft: Joh. Arendt aus Pitz] Lauenburg. Dr. phil. Kahlenberg a. Frankfurt. Die 


kendorf, 18 J., Lungen⸗Entzündung. 
Sr. Birgitta. Getauft: 
Tochter Agatbe Thereſe Helene. Schneidergeſ. Schöneberg 
Tochter Laura Johanna Thereſe. Schankwirth Legrand 
Sohn Medardus Auguft. f 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 16. Mai. 6 

W. Holmberg, Joh. Peter, v. Barggvara; F. Gud⸗ 
munſen, Bröderne; u. L. Rieſe, Anna Marg., v. Nork⸗ 
jobing; O. Tönneſen, Fugline, v. Oskarsham; T. Olſen, 
Mobila, v. Reval; F. Schütt, Marg. Chriſt.; P. Schrö⸗ 
der, Dorothea; C. Kromann, Eliſe Maria; u. A. Raahage, 
Kirſt. Oviſt, v. Kiel, m. Ballaſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döfervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
2 2 Barometer: Ther mometer 
& 3 | Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
Par. Linien. n. Reaumur. 
100 8| 339,48. | 10,7 O. ſchwach; hell u. ſchön. 
121 339,25 13,0 O. mäßig, do. 
Produeten= Berichte. 


Börfen-Bertäufe zu Danzig am 16. Mai: 
Weizen, 275 Luft, 135, 134pfd. fl. 565—580; 132pfd. 
fl. 5553 131. 32pfd. fl. 545 pr. 83 Pfd. 18 8b. 
Zoll zew. fl. 525. 
Roggen, 45 Laſt, fl. 339, fl. 348 pr. 125pfd. 
Erbſen w., 3 Laſt, fl. 335. 
Berlin, 15. Mai. Weizen 65—79 Thlr. 
Roggen ie Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—37 Thlr. 
Hafer 24—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 49— 57 Thlr. 
Rüböl loco 13% Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 
Königsberg, 15. Mai. Weizen 82—98 Sgr. 
Roggen 544—60 Sgr. 
Gerſte gr. 38—45 Sgr., kl. 353 Sgr. 
Erbſen, w. 40 573 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 171 Thlr. 
Bromberg, 15. Mai. Weizen 125—28pfd. 62—66 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43 —40 Thlr. 
Gerſte gr. 28—30 Thlr., kl. 23 — 28 Thlr. 
Erbſen 38—42 Thlr. 
Spiritus 164 Thlr. 


Kaufleute Ellrich a. Leipzig u. Wermczewski u. Dolgerneki 


Maurergeſ. Bartel | a. Warſchau. 


Wieder empfing und iſt zu haben: 


Die ſchwebende Militairfrage. 
Ein Beitrag zur Löſung derſelben im wahren Intereſſe 
des Preußiſchen Volkes, von 
Otto de la Chevallerie. 

Preis geheftet 5 Sgr. 


L. G. Homann in Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


Amerikaniſchen Rippen: Taback 
pr. Pfund 4 Sgr. empfiehlt 


O. NR. Hasse, Jopengaſſe 14. 


Blaue u. gelbe Lupinen, Thimo⸗ 


the, rothen, weißen und ſchwedi ſchen 
Kleeſaamen, Saat- Wicke, Lein⸗, Hanf- und 
Stoppelrübenſaat, Spörgel, ſowie ſchweren Hafer 
und Gerſte offerirt die Handlung 
Kohlenmarkt No. 28. 


Den Herren Compagnie⸗Chefs find 
zur Anſchaffung für die Mannſchaften 
zu empfehlen: 

Die in dritter, vermehrter und veränderter Auflage 
erſchienenen 


Preußen⸗Lieder. 


Eine Sammlung von 39 der beliebteſten Soldaten: 
Marſch⸗, Kriegs und Volks⸗Lieder 
nach bekannten Melodieen. 

Preis 1 Sgr. 8 
Edwin Groening 


Neue Berliner 


Hagel-Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 
Gegründet 1832. 


Dieſe älteſte Hagelverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Landwirthen due 
ſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchaden. — Sie übernimmt die Verſicherungen gegen 


l 
Das. erste in Deutschland 1856 gegründete 


Central-Zeitungs- und Annoncel- 
Jurean 


von A. Betemeyer in Berlin en 
besorgt Inserate (und Reclamen) in alle Zeitung 
des in- und Auslandes prompt, gewissenhaft ber. 
billigst ohne Kostenaufschlag; fertigt die Ve au 
setzungen derselben in fremde Sprachen, liefert 41. 
Wunsch Belags-Exeuplare und giebt bei gt. 
trügen einen angemessenen Rabatt; die Auftrags® 
ermässigen sich durch Uebertragung von Annona ges 
an unser Bureau die Unkosten um ein Hedeute ho 
und ersparen gleichzeitig alle Mühwaltungen, Weinen 
die directe Geschäftsanknüpfung mit den einze 
Expeditionen erfordert. rigen 

Das Bureau, welches sich seit seinem sjährl 0 
Bestehen die grösste Solidität und Pünktlichkeit ven 
Princip machte, ist deshalb bereits von den me lles 
höchsten Behörden, Bade-Directionen u. industrie 
Gesellschaften mit der Inseratbeförderung betraf ug i 

Tarife über sämmtliche Zeitungen WE.ne 
gratis übersandt; um Porto za ersparen, bed 
es nur der Einsendung einer Adresskarte oder % 
culairs unter Kreuzband, dessen Empfang wi { 
Bestellung des Tarifs betrachten würden. Kor 
Anschläge werden gern geliefert. 1 

Da seit dem Erstehen obigen ersten Bur 7% 
zahlreiche Concurrenzen uns nachgefolgt Sch 
deren Geschäftsführung mit der unsrigen 1 we 
identisch ist, so wolle man von unserer Fi 71 

enau Vermerk nehmen. Stereotyp-Emplii 

ungen in den Zeitungen erlassen wir ni Al 
auch beschäftigen wir keine Reisende, um 705 
träge zu erhalten, da bei dem geringen Nase, i 
an Annoncen liese Unkosten den Auftragg® 
wieder zur Last fallen würden. 


A. Bet er's 4 
etemeyer ai 


Central-Zeitungs- u. Annoncen-Bureau in Be 
Friſch gebrannter Kalt, 


ift ſtets vorräthig in der Kalkbrennerei zu 
fahrwaſſer und Gerbergaſſe No. 6, 


. Wirihschaft_ 
Türkiſche u. Vamberger⸗ Pflaum“ 
beſte 186 ler Frucht, empfiehlt 


O. R. Hasse, Jopengaſſe 1 


9 


97 
40 


Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung ftattfindet und regulirt die ein trete 
Schäden nach den in ihrer langen Wirk ſamkeit bewährten, anerkannt liberalen Grundſätzen. 51 
Auszahlung der Entſchädigungen erfolgt prompt und vollſtändig binnen Monatsfriſt, nachdem deren 


Graudenz, 13. Mal. Weizen 70—90 Sgr. 
Roggen 50—53 Sgr. 
Hafer 30 Sgr. 
Gerſte 35—372 Sgr. 


Erbſen 4550 Sgr. 
Spiritus 18 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die eee Baron v. Paleske, Mitglied 
des Herrenhauſes, a. Spengawken, Steffens a. Mittel 
Golmkau u. Pohl a. Schwelzerhoff. Pfarrer Heermann 
n. Gattin a. Neuteich. Oberarzt Dr. Hartwig n. Frl. 
Tochter a. Neuenburg. Die Kaufleute Büchenbacher a. 
Fürth u. Hanſemann a. Eupen. Frau Gräfin Strachwitz 
n. Familie a. Danzig. Sängerin Frl. Truſſeck a. Berlin. 

Hotel de Berlin. 

Gutsbeſitzer Lehmann a. Pommern. Die Kaufleute 
Schmidt a. Mannheim, Becker g. Leipzig u. Hoffmann 
a. Magdeburg. Fabrikant Groß a. Berlin. j 

Walter's Hotel: 

Ober⸗Telegr.⸗Inſp. Lieut. Poſt a. Königsberg. Die 
Rittergutsbeſitzer Heyer a. Kloſſau u. Freund a. Ninſchin. 
Rentier v. Sukowski a. Danzig. Cadett Frhr. v. Putt⸗ 
kammer a. Stolp. Die Kaufleute Wolff a. Greifenhagen, 
Schröder a. Berlin, Siewert a. Breslau u. Hintz a. 
Gladbach. Fabrikant Kranich a. Chemnitz. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Rittergutsbeſitzer v. Rieben a. Minkwitz u. 
Haaſe a. Mögau. Mühlenbeſitzer Pieper a. Simonsdorf. 
Agent Höpfner a. Bromberg. Lieutenant Wilckins a. 
Berlin. Ship⸗Chandler Robertſohn a Hull. Die Kauf- 
leute Schubert, Baruch u. Bab a. Berlin, Darius a. 
Cöln a. R. Wöllmer u. Geiger a. Stettin, Hügel a. 
Elberfeld u. Schmidt a. Magdeburg. Auscultator Boyfen 


Zf. Br. Gld. 


Pa Anleipe „ ... +. - 50 
Staats -Anleihe v. 1859. 5 100 107 


Staats-Anleihen v. 1850, 1852 100 99 
do. 1854, 55, 577 4 1005 100 
do. r 0 
do. v. 18565. 41100 100 
do. v. 18889 .. [4 — 99 


Staats ⸗Schuldſchein en 
Prämien Anleihe v. 185. 
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feſtgeſtellt ſind. 


Die unterzeichneten Agenten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen und ſind bei denſ ; 
die näheren Verſicherungsbedingungen und jede beliebige Auskunft zu haben. 1 


Oscar Nagel, Firma: Emmendörfer u. Nagel in Danzig. 


Benno Loche in Danzig. 

Robert Weguer in Danzig. 

Ortsſchulze Waage in Ohra. 

Lehrer Scheibe in Müggenhahl. 

Secretair Rathke in Sobbowitz. 
Deichſecretair Frohnert in Stüblau. 
Civil⸗Ingenieur Fegebeutel in Hohenſtein. 
C., O. Hoche in Neuſtadt. 

M. 8 Dien in Pr. Stargardt. 

C. W. Meye in Dirſchan. 

Polizei-Anwalt Kohts in Berent. 

75 Rennwanz in Schöneck. 

Apotheker R. Benkendorf in Carthaus. 
Gebr. Miller in Marienburg. 

Deichſecretair Stellmacher in Kl. Lichtenau. 
Hauptmann Kätelhodt in Sandhof bei Marienburg. 
Adolph Stobbe in Tiegeuhof. 

Eduard Feick in pi 

Otto Braunſchweig in Elbing. 
Rechnungsrath Dittmann in Marienwerder. 


Kaufmann und Gutsbeſitzer T. Görtzen in Weißhof bei 


Marienwerder. 
Deichhauptmann Ziehm in Adl. Liebenau bei Pelplin. 
Carl Kannenberg in Stuhm. 


Berliner Börſe vom 15. Mai 1862. 


Zf. Br. Gld. 

Oſtpreußiſche Pfandbrief 4 198 | 97% Königsberger Pripatbann 4 
Pommerſche do. 31 | 914 | 903] Pommerſche Renten briefe FOR 
do. do. D 4 100 — oſenſche T 4 
Poſenſche do. ER 4 | — 104 ußif Re. . |4 
do. do. Ra LA 34 | 984 | 973 Preußiſche Bank⸗Antheil Scheine 4 
Da ee ba 4 | 9741| 96%] De „ Metalliques : 
Weſtpreußiſche do. ee 974 87 do. National -Anleſe— 4 
do. do. „„ eee do. Prämien- Anleihe 4 
F ..,. Polnifhe Schatz⸗ Obligationen 

Danziger Privatbank 4 |101# 100% do. Gert. I... 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Alfred Reinick. Haupt- Agen 
in Danzig, Hundegaſſe No. 90. 

Apotheker Ludwig in Chriftburg. f A 
Apotheker A. Steinorth in Rieſenburg. * 
Poſthalter Kumborsky in Roſeuberg. 
Steuer-Einnehmer Heſſe in Dt. Eylan. 
Steuer⸗Einnehmer Graſſ in Freyſtadt. 
Marcus Friedländer in Viſchöfswerder. 
J. L. Rieſe in Graudenz. 
Uhrmacher Hertzer in Brieſen. 
Polizei-Anwalt Winkler in Culm. 
Carl Heger in Strasburg. 
Kanzeliſt Beruhard Wentz in Strasburg. 
Alex. Popp in Lautenburg. b. 
Gutsbeſizer Otto Froſt in Owiecztowo bei Gollu 
Guſtav Prowe in Thorn. 7 
Rentier Zimmermann in Culmſee. 
Steuererheber E. Prinz in Schwetz. 
Gaſtwirth Habermann in Neuenburg. 
Stadtjecretair Berkhahn in Conitz. N 
Steuer-Erheber Frydrychowicz in Tuchel. 
Dom.⸗Rentmeiſter Stegmann in Dt. Crone. 
K. S. Litten in Jaſtrow. 
Kämmerer ag! in Mel. Friedland. 
Thierarzt Aug. Bluhm in Flatow. 


Apotheker Kollath in Zempelburg. 5 
annebaum in Pr. Friedl 


) 


! Bürgermeifter A. F. 


* 
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a 


